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konnte, mit nur ein paar kleinen Schlucken
Elixier, da es bei mir doch so wviel lidnger
gedauert hat.

Mein Blick wandert weiter {iber sie,
wiahrend ich tief Luft hole und mich kopfiiber
hineinstiirze. Mein Versprechen vergesse,
nicht die geheimsten Gedanken meiner
Freundin zu belauschen, wihrend ich mich
bemiihe, mehr zu erkennen, einen Blick auf
thre Energie zu werfen, die Worte zu horen,
die sie fiir sich behilt ... Ich bin mir sicher,
wenn Lauschen jemals gerechtfertigt war,
dann jetzt.

Doch anstelle meines {iiblichen Platzes in
der ersten Reihe finde ich eine
uniiberwindliche Mauer vor, dic mir den
Zugang verwehrt. Selbst nachdem ich ganz
beildufig die Hand ausstrecke, ihre
Fingerspitzen mit meiner antippe und so tue,
als interessiere ich mich fiir den silbernen



Totenschidelring, den sie tragt, komme ich
nicht weiter.

TIhre Zukunft ist vor mir verborgen.

»Das ist einfach so ...« Sie schluckt heftig
und sieht sich um, betrachtet den
platschernden  Springbrunnen, die junge
Mutter, die einen Kinderwagen schiebt und
dabei in ihr Handy briillt, die Médchen, die
aus einem Geschift fiir Badebekleidung
kommen, die Arme voller Tiiten. Schaut so
ziemlich tiberallhin, nur nicht in mein
Gesicht.

»lch weil}, es ist ganz schon krass, aber
trotzdem ...« Ich zucke die Achseln; mir ist
klar, dass ich das sehr wiel besser
riiberbringen muss, aber ich weif3 nicht recht,
wie.

»Ganz schon krass? So siehst du das
also?« Sie trommelt mit den Fingern auf die
Armlehne des griinen Metallstuhls, wéahrend



sie mich fragend ansieht.

Ich seufze und wiinsche mir, ich hétte das
hier besser hingekriegt, wiinsche mir, ich
konnte das alles ungeschehen machen, aber
dafiir ist es zu spét. Mir bleibt nichts anderes
tbrig, als mich mit diesem Chaos
auseinanderzusetzen, das ich angerichtet
habe. »Ich habe wohl gehofft, du wiirdest es
so sehen.« Wieder zucke ich die Achseln
»Verriickt. Ich weil3.«

Sie atmet tief durch; ihr Gesicht ist so
regungslos, so ruhig, dass man unmoglich
etwas darin lesen kann. Das Schweigen héngt
zwischen uns, so lange, dass ich gerade etwas
sagen, gerade anfangen will, um Verzeihung
zu bitten, als sie hervorstof3t: »Im Ernst? Du
hast mich zu einer Unsterblichen gemacht?
So ... ganz echt?«

Ich nicke, und mein Magen ist ein einziges
Nervenknduel, als ich mich aufrichte und die



Schultern straffe, mich fiir den Schlag
wappne, der ganz sicher gleich kommen wird.
Mir ist klar, dass mir nichts anderes tibrig
bleibt, als hinzunchmen, was immer sie
austeilt, sei es nun verbal oder handgreiflich.
Ich habe nichts Geringeres verdient, dafiir,
dass ich ihr Leben, so wie sie es gekannt hat,
in Triimmer gelegt habe.

»Ich bin einfach ...« Sie holt tief Luft. Thre
Aura ist unsichtbar und gibt keinerlei Hinweis
auf ihre Stimmung, jetzt, da sie so ist wie ich.
»Also ... ich stehe total unter Schock. Ich
meine, ganz im Ernst. Ich weif} nicht, was ich
sagen soll.«

Ich presse die Lippen zusammen, lasse die
Hinde in den Schof3 sinken und fingere an
dem kristallbesetzten Armband herum, das
ich immer trage. Dann rduspere ich mich und
sage: »Haven, hor zu, es tut mir so was von
leid. So ... dermafsen ... unheimlich ... leid.



Du hast ja keine Ahnung. Ich habe einfach ...«
Ich schiittele den Kopf und weil}, dass ich
langsam auf den Punkt kommen sollte, aber
ich habe das Gefiihl, ich muss meine Sicht
der Dinge erkliren ..., die unmogliche
Entscheidung, die zu treffen ich gezwungen
war ..., wie es sich angefiihlt hat, sie so
hilflos zu sehen, so bleich, an der Schwelle
des Todes, jeder flache Atemzug hitte
durchaus ihr letzter sein konnen ...

Doch ehe ich auch nur anfangen kann,
beugt sie sich zu mir vor, die weit
aufgerissenen Augen fest auf meine
gerichtet. »Spinnst du? Du entschuldigst
dich echt, wenn ich hier sitze und mich so
dermallen freue, so was von total von der
Rolle bin, dass ich mir gar nicht vorstellen
kann, wie ich dir jemals dafiir danken soll!«

Ha?

»lch meine, das ist doch so was von voll



	Widmung
	Inschrift
	AURA-FARBEN
	EINS
	ZWEI
	DREI
	VIER
	FÜNF
	SECHS
	SIEBEN
	ACHT
	NEUN
	ZEHN
	ELF
	ZWÖLF
	DREIZEHN
	VIERZEHN
	FÜNFZEHN
	SECHZEHN
	SIEBZEHN
	ACHTZEHN
	NEUNZEHN
	ZWANZIG
	EINUNDZWANZIG
	ZWEIUNDZWANZIG
	DREIUNDZWANZIG
	VIERUNDZWANZIG
	FÜNFUNDZWANZIG
	SECHSUNDZWANZIG
	SIEBENUNDZWANZIG
	ACHTUNDZWANZIG
	NEUNUNDZWANZIG
	DREISSIG
	EINUNDDREISSIG
	ZWEIUNDDREISSIG
	DREIUNDDREISSIG
	VIERUNDDREISSIG
	FÜNFUNDDREISSIG
	Danksagung
	Vorschau
	Copyright

